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STELLUNGNAHME 

 
Änderung der EU-Öko-Verordnung 2018/848: Empfehlungen zur Ab-
stimmung im Agrarausschuss 
 
 
Der Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft (BÖLW) begrüßt, dass sich das EU-Parlament mit 
der Weiterentwicklung der EU-Öko-Verordnung befasst. Als Spitzenverband der deutschen Un-
ternehmen, die Bio-Lebensmittel erzeugen, verarbeiten und handeln, möchten wir im Vorfeld der 
Abstimmung im Agrarausschuss am 14. Juli folgende Empfehlung aussprechen. 
 
Bio ist eine europäische Erfolgsgeschichte. Allein In Deutschland sind über 55.000 Unternehmen 
Bio-zertifiziert, ihr Umsatz überschritt 2025 18 Mrd. €. Sie beschäftigen rund 400.000 Menschen.  
Damit Bio sich weiter erfolgreich entwickeln kann, möchten wir auf folgende Punkte hinweisen, 
die für die weitere Entwicklung entscheidend sind. Die Verhandlungen finden unter hohem Zeit-
druck statt, da bis Ende des Jahres entschieden werden muss, um den Im- und Export von Bio 
nicht zu gefährden. Daher empfehlen wir unten auch die Zustimmung zu Kompromissen, die un-
zureichend sind. In diesen Fällen bitten wir die Beteiligten Agrarausschuss im Trilog auf entspre-
chende Änderungen einzuwirken.  
 

Kompromisspaket 1: Gleichwertigkeit von Importen 

Bitte folgen Sie dem Vorschlag der Kommission, eine Übergangsfrist von zehn Jahren für die 
Verlängerung von Handelsabkommen zu ermöglichen. Angesichts der komplexen technischen 
und politischen Herausforderungen darf der Zeitraum nicht verkürzt werden, damit elf ausste-
hende Abkommen mit Partnerländern abgeschlossen werden können.  
Wir begrüßen die vorgeschlagene Abverkaufsfrist für alle Produkte, die nach den bereits gel-
tenden Vorschriften hergestellt und importiert wurden. So können unnötige Warenverluste vermie-
den werden. Unbedingt ergänzt werden muss eine Übergangsfrist von 12 Monaten, um Öko-
Kontrollstellen und Unternehmen die nötige Zeit für die Umsetzung der neuen Anforderungen und 
Kennzeichnungsvorgaben zu gewähren. Auch müssen noch Rechtsakte erlassen werden, damit 
die Kontrolle der Anforderungen von Anhang VII in Drittländern sowie die Weitergabe dieser In-
formationen über die Kette hinweg bis zum Endverarbeiter in der EU sichergestellt ist. 
 Insgesamt begrüßen wir das Kompromisspaket und empfehlen trotz der Kritik an 

den Fristen aufgrund der Dringlichkeit einer Lösung für gleichwertige Importe die 
Zustimmung zum Kompromiss.  
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Kompromisspaket 2: Einzelhandel und Unternehmergruppen  

Ziel muss es sein, dass landwirtschaftliche Organisationen zweiten Grades wie Erzeugerver-
bände und -vereinigungen oder Genossenschaften als Teil einer Unternehmergruppe aner-
kannt und zertifiziert werden können. Dies ist das vorherrschende Organisationsmodell für Klein-
bauern im Kakao- und Kaffeesektor. Aus Gründen der Rechtssicherheit unterstützen wir entweder 
die Beibehaltung einer weit gefassten Formulierung wie „andere Formen landwirtschaftlicher Or-
ganisationen“ oder alternativ die ausdrückliche Aufnahme von „Genossenschaftsverbänden“ in 
die Liste der zulässigen Mitglieder einer Gruppe. 
 Insgesamt begrüßen wir das Kompromisspaket und empfehlen trotz der Kritik auf-

grund der Dringlichkeit einer Lösung für gleichwertige Importe die Zustimmung 
zum Kompromiss.  

 

Kompromisspaket 3: Anhänge (Produktionsregeln)  

Der Kompromiss enthält viele wichtige Punkte für die Bio-Tierhalter, jedoch auch einen sehr kriti-
schen Vorschlag zur Weide.  
 
Wir appellieren an Sie, den Vorschlag zur Weide zu ändern oder aus dem Kompromiss her-
aus zu lösen. Mit dem Vorschlag würden Produktionssysteme bei Bio zugelassen, bei denen 
Tiere dauerhaft ohne Zugang zu Weideland gehalten werden können. Das untergräbt das grund-
legende Prinzip der Bio-Tierhaltung, dem zufolge Weidetiere auf die Weide gehören. Erforderlich 
ist eine begrenzte Flexibilität, wenn Klima- oder Bodenbedingungen oder die physiologischen Be-
dürfnisse der Tiere (Tiergesundheit) dem Weidegang temporär entgegenstehen. Regional typi-
sche Weidesysteme von Landwirten sollten anerkannt werden, wenn sie vorübergehende Ein-
schränkungen erfordern. Antrag 170 formuliert diese Bedingungen sehr gut.  
 Bitte setzen Sie sich für entsprechende Änderungen beim Weidevorschlag ein.  

 
Sehr wichtig ist ferner, dass der Kommissionsvorschlag zu Produktionseinheit Mastgeflügel 
in der Fassung der EU-Kommission im Kompromisspaket bleibt und Teil der Position des EP 
wird. Dass ein Bio-Hof mehr als eine Produktionseinheit Mastgeflügel haben kann, hat eine im-
mense Bedeutung für deutsche Bio-Mastgeflügelhalter sowie Tierhalter aus Schweden, Däne-
mark, Polen, Spanien, Österreich und Italien. Die gesondert zur Abstimmung gestellten Ände-
rungsvorschläge 189 bis 192 beinhalten hingegen eine Begrenzung auf einen Stall pro Betrieb 
oder eine andere Begrenzung.  
 Bitte stimmen sie dem Kommissionsvorschlag zu und lehnen Sie die Einzelanträge 189 

- 192 zur Produktionseinheit Mastgeflügel ab.  
 
Eine Ausweitung der Zukaufmöglichkeit für konventionelle Küken auf sieben Tage wie im 
Kompromiss vorgeschlagen lehnen wir ab. Viele Aufzüchter haben investiert, um Küken bis drei 
Tage liefern zu können und so den Tierschutz zu verbessern, deshalb sollte die geltende Rege-
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lung für den Zukauf von Küken bis drei Tage beibehalten werden. Wir sprechen uns auch ge-
gen Vorschläge aus, die den Zukauf von konventionellen Küken unabhängig von der Verfügbarkeit 
von Bio-Küken dauerhaft erlauben würden.  
 Bitte setzen Sie sich für die bisherige Regelung ein.  

 
Wein: Wir lehnen die Zulassung der Elektrodialyse zur Weinstein-Stabilisierung sowie von 
Membranverfahren zur Entalkoholisierung von Bio-Wein ab. Diese derzeit in der Bio-Wein-
produktion verbotenen Techniken sollten verboten bleiben, bis sie durch die Expertengruppe für 
technische Beratung in der Bioproduktion (EGTOP) gründlich wissenschaftlich geprüft und als 
kompatibel mit kompatibel mit den Prinzipien der Öko-Verordnung bewertet wurden.   
 Wir bitten Sie, gegen die Zulassung der Elektrodialyse zu stimmen und die Einzelanträge 

196, 198 und 200 abzulehnen.  
 
Der Kompromissvorschlag für eine flexiblere Regelung für Auslaufüberdachungen bei Rin-
dern und Schweinen ist sehr zu begrüßen. Wichtig ist, dass sowohl für Schweine als auch für 
Rinder bei Bedarf höhere Überdachungsanteile erlaubt sind und trotzdem der Charakter eines 
Auslaufs erhalten bleibt.  
 Bitte unterstützen Sie diesen Vorschlag.  

 
Der Kompromiss sieht vor, dass bei innovativen Haltungssystemen (Ställe in aufgelöster Bau-
weise, wenn Innen- und Außenbereiche nicht klar voneinander abgegrenzt werden können) die 
Innen- und Außenflächen in der Summe angeboten werden müssen (Anhang II.II Nr. 1.6.4). 
Die Summenregelung ist eine Lösung für moderne, tiergerechte Stallbauten, die bislang in der 
Öko-Verordnung fehlt und die wir ausdrücklich unterstützen.  
 Bitte unterstützen Sie diesen Vorschlag.  

 
Wir unterstützen den Vorschlag im Kompromiss, dass Junggeflügel erst Grünauslauf haben 
muss, wenn die Tiere ausreichend befiedert sind. In dieser Zeit brauchen die Tiere besonders 
viel Wärme und Schutz und nutzen den Auslauf nicht.  
 Bitte unterstützen Sie diesen Vorschlag.  

 
Die Verlängerung der bestehenden Ausnahme, die die Verwendung von konventionellem Ei-
weißfutter für junges Geflügel und Ferkel für weitere 10 Jahre erlaubt, wird als Kompromiss-
vorschlag von uns unterstützt. Unsere Marktanalyse bestätigt die Notwendigkeit, diese Ausnah-
memöglichkeit aufrechtzuerhalten, um eine ernährungsphysiologisch ausgewogene Ernährung 
junger Tiere sicherzustellen. Eine dauerhafte Ausnahme für Junggeflügel und Ferkel oder sogar 
für ausgewachsene Tiere zuzulassen, lehnen wir als zu weitgehend ab, da damit jeglicher Anreiz 
zur Entwicklung von hochwertigen Eiweißquellen aus Bio-Produktion wegfiele.  
 Bitte unterstützen Sie diesen Vorschlag. 
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Empfehlung zu Kompromisspaket 3:  

 Der Kompromissvorschlag enthält viele wichtige Änderungen für die Bio-Tierhal-
ter. Er hat aber bei der Weidehaltung, die zentraler Teil der Öko-Tierhaltung ist, 
einen großen Schwachpunkt.  

 
Wir bitten Sie darum, sich für Änderungen bei dem Vorschlag zur Weide einzuset-
zen oder diesen Punkt aus dem Kompromiss herauszulösen und separat abzustim-
men (in dem Falle empfehlen wir Antrag 170).  

 
Bitte sorgen Sie dafür, dass der Vorschlag der Kommission zur Produktionseinheit 
Mastgeflügel erhalten bleibt.  

 
Der Einzelantrag 68 zur Freigabe von konventionellen Zutaten für Unternehmen würde zu 
einer Senkung der Bio-Standards führen, widerspricht den Interessen des Bio-Sektors und unter-
gräbt das Verbrauchervertrauen. Daher kann eine Lockerung der Beschränkungen für die Ver-
wendung nicht-biologischer Zutaten ohne eine gründliche Überprüfung sowohl ihrer Nichtverfüg-
barkeit als auch der Notwendigkeit ihrer Verwendung nicht unterstützt werden.  
 Wir bitten Sie, den Einzelantrag 68 abzulehnen.  

 

Kompromiss 4: Definitionen, Kennzeichnung, Kontrolle  

Viele der Vorschläge des Kompromissvorschlags sind akzeptabel. Die folgenden zwei jedoch 
nicht:   
 
Eine verpflichtende Angabe des Herkunftslandes auf Bio-Produkten wie für Art. 32 (2) im Kom-
promiss vorgeschlagen lehnen wir ab. Eine verpflichtende Länderkennzeichnung bringt erhebli-
che Herausforderungen für europäische Bio-Verarbeiter, die Zutaten aus mehreren Ländern be-
ziehen, da das Herkunftsland von Charge zu Charge variieren kann. Das Nachdrucken von Eti-
ketten und die Anpassung der Verpackungen bei jeder Herkunftsänderung einer Zutat wäre in der 
Praxis nicht machbar und würde unverhältnismäßig hohe Kosten und hohen Aufwand verursa-
chen. Das widerspricht den Zielen der Vereinfachung und Entbürokratisierung.  
 Bitte streichen Sie die verpflichtende Angabe des Herkunftslandes aus dem Kompromiss.  

 
Wir lehnen eine Überprüfungsklausel für eine wiederkehrende Überprüfung der Öko-Ver-
ordnung, ggf. verbunden mit gesetzlichen Anpassungen, ab. Diese birgt die Gefahr, einen Kreis-
lauf der dauernden Überarbeitung des Bio-Rechts in Gang zu setzen und die Rechtssicherheit für 
den Bio-Sektor zu untergraben. Das behindert Investitionsentscheidungen und Innovationen.  
 Bitte streichen Sie die Überprüfungsklausel aus dem Kompromiss.  
 Insgesamt begrüßen wir das Kompromisspaket und empfehlen trotz unserer Kritik 

aufgrund der Dringlichkeit einer Lösung für gleichwertige Importe die Zustimmung 
zum Kompromiss.  
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Kompromiss 5: Erwägungsgründe 

Erwägungsgrund zum Verbot gleichwertiger Importe  
Wir lehnen den neu vorgeschlagenen Erwägungsgrund 15a) zum Verbot gleichwertiger Im-
porte ab, wonach Zutaten aus Drittländern, die die in Anhang VII festgelegten Zusatzanforderun-
gen nicht erfüllen, nicht importiert oder verarbeitet werden dürfen. Alle als gleichwertig importierten 
Produkte müssen weiterhin für die Einfuhr und Verwendung in der EU zugelassen sein sollten. 
Anträge, die Einfuhrbeschränkungen für gleichwertige Waren aus Drittländern einführen wollen, 
lehnen wir ab. Wenn importierte gleichwertige Zutaten die Zusatzanforderungen des Anhangs VII 
nicht erfüllen, darf nur die Verwendung des EU-Bio-Logos auf dem Endprodukt eingeschränkt 
werden wie von der EU-Kommission vorgeschlagen.  
 
 Bitte setzen Sie sich dafür ein, dass EG 15a) nicht Teil der Position des EP wird.  
 Insgesamt begrüßen wir das Kompromisspaket und empfehlen trotz unserer Kritik 

aufgrund der Dringlichkeit einer Lösung für gleichwertige Importe die Zustimmung 
zum Kompromiss.  

 
Sollten die Kompromisspakete ohne Änderungen angenommen werden, enthalten sie diverse kri-
tische Punkte. Daher appellieren wir an die Verantwortlichen, sich dafür einzusetzen, dass diese 
Punkte vor der Endabstimmung im Plenum des Europäischen Parlaments oder spätestens im 
Trilog noch angepasst werden, um die weitere Entwicklung des Bio-Sektors nicht zu gefährden. 
 
 
Berlin, 10.07.2026 


